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I. Wahnsinn oder Verbrechen ?

(Fortsetzung.)

Die Gerichte hatten eine leichte Untersuchung, inso-

fern in den Aussagen des Inquisiten weder ein Widerspruch

noch eine Differenz von den Aussagen der Zeugen hervor-

trat. Ueber sein inneres Leben während der Zeit seines
Verfalls und besonders auch während der nächsten Zeit

vor dem Morde gab er in den verschiedenen Verhören

manche. Auskunft, die wir, ohne seine Ausdrucksweise im

geringsten zu verändern
,

zusammenreihen und aus seinem

eignen Munde vernehmen wollen.

„Schon vor 8 Jahren begann ich ein liederliches Leben

und achtete nicht auf Gottes Work. Als ich für einen

Magazmdiebstahl, den ich auf meinen gar nicht dabei be-

theiligten alten Vater schob, beim Kirchspielsgericht bestraft

und mit noch härterer Strafe bedroht wurde, da kam mir

der Gedanke durch Selbstmord meinem Leben und Leiden

ein Ende zu machen. Ich wurde an der Ausführung ver-

hindert und für den Versuch des Selbstmords gestrast. Die

ernste Ermahnung des Gerichts und eines Predigers brach-

ten mich eine Weile auf einen bessern Weg; ich besuchte
wieder die Kirche, las in der heiligen Schrift und verspürte
die Folgen der Umkehr in mir. 'Da starb meine erste Frau

und ich gerieth in Verzweiflung ; ich heirathete wieder, lebte

einige Wochen ordentlich und gottesfürchtig und ging auch mit

meinem Weibe zum Abendmahl ; aber von diesem Tage

an habe ich die Kirche nicht mehr betreten, in der heiligen

Schrift nicht gelesen , auf die Ermahnungen meines from-

men Wirths nicht geachtet, mit ihm und seiner wie meiner

Familie keine Andachtsübungen gehalten, noch selbst an mei-

ner Seelen Heil gedacht. Ich führte immer nur Schwüre

und Flüche im Munde und so habe ich mich mit dem Teufel

eingelassen *). Insbesondere vor Michaelis führte ich ein

ruchloses Leben und verschleuderte meine kleine Habe, die

durch Mißwachs sehr verringert worden, ganzlich. Es fiel

mir nicht ein die Gemeinde oder den Hof um eine Unter-

stützung anzusprechen, denn der Teufel befaß meine Seele

und gab mir nur Böses ein. Drei Wochen vor Michaelis

kam es mir in den Sinn eins meiner Kinder zu ermorden,

kurjs ni>im<)As elli, buchstäblich: mit dem b ösen G eiste
lebte ich. , .

da ich doch beide nicht ernähren konnte. Der jüngste Sohn
war mir der liebste, denn er hatte mir immer eine große

Anhänglichkeit bewiesen; wenn ich nach Hause zurückkehrte,
erwartete er mich auf der Schwelle und fragte, ob ich ihm
Etwas mitgebracht. Grade weil ich ihn mehr liebte, hat

der Böse es mir eingegeben diesen Knaben zu tobten.

Zwei bis vrei Tage vor der schrecklichen That faßte ich dm

festen Entschluß dazu und wartete nur einen Moment ab

sie ungesehn zu vollbringen. Diesen fand ich am 4. No-

vember, als alle Hausgenossen außer, der Magd Ello, mei-

nen beidenKindern und denen des Wirths in die Betstunde

gegangen waren. Ich gab dem Michel noch genug zu essen

und legte aus den Gerätschaften des Wirths ein Tischler-

messer ins Bett, band ein Paar Hemden, zwei Röcke, Hut

und Handschuhe in einen Sack zusammen, legte auch ein

Beil hinzu, indem ich beschlossen hatte gleich nach der That in

den Wald zu laufen, und stellte den Sack vor die Thür des

Hauses, um ihn beim Weglaufen in Bereitschaft zu haben.

Ich verschaffte mir auch noch ein Knäuel Zwirn, um damit

nöthigenfalls mein? Hemden zu bessern
,

indem ich dachte,

daß, wenn ich einmal das Verbrechen begangen hätte und ins

Gefängnis) wandern müßte, Niemand mir Hilfe leisten

werde. Als ich demKinde den tö'dtlichen Stich zu versetzen

im Begriff war, zerrte mich der Böse gleichsam von hinten

uud reizte mich mit den Worten
,

die ich selbst aussprach

oder dachte: »Nun, was zauderst du, morde einmal das

Kind, du hast es mir ja versprochen!" Als ich die That

vollbracht, zog mich der Böse fort und ich lief, nachdem ich

den Sack zu mir genommen, so schnell wie niemals früher;

auch jech ich in der dunkeln Nacht den Bösen ganz weiß in

Menschengestalt, aber sobald ich den Gedanken auf Gott

richtete und zu beten begann, verschwand die Erscheinung.

Der Böse führte mich nun an den See in der Nähe des

Hauses und reizte mich mit denWorten, die ich selbst aus-

sprach, aber so als wenn sie vom Bösen kämen: „Nun,

was zauderst Stürze dich in den See, und gib mir deine

Seele für die Seele des Kindes ; du hast es mir ja längst

versprochen!" Ich wollte mich nun in den See stürzen,
allein ich konnte mir nicht das Leben zum Verderben meiner

Seele nehmen ; ich bedachte, was denn aus diese Weise aus

meiner Seele würde und ließ ab 'vom Selbstmord. Ich

lief nach dem Walde um dort zu bleiben, setzte mich ins



Gestrüpp und sah von dort aus wie die Leute aus dem

Gesinde, welche unterdeß die schreckliche That erfahren, mich

Mit Fackeln am Weiher suchten, indem sie wohl vermutheten

ich habe mir selbst das Leben genommen. Darauf bedachte

ich, daß ich der Strafe doch nicht entfliehen könne, im Walde

Ger vor Kälte und Hunger umkommen müsse, und deshalb

ging ich zum Gesinde meines Schwagers, der mir nur un-

gern ein Strohlager für "die Nacht zugestand und wo ich wenig

Ruhe fand, indem mein Körper überall juckte und schauerte,

als wenn ich von Ungeziefer überlaufen würde."

Pedo's Frau gab zur Charakteristik ihres Mannes

MgendLstzan: „Er. war häufig besoffen und sehr zum Flu-

chen geneigt; von Gottes Wort wollte er Nichts hören,

sondern als ich ihn ermahnte mit mir zum Abendmahl zu

Kchen erwiederte er: „Ich bedarf Dessen nicht." Das Kir-

chengehn und dieBetstunde verhöhnte er und wollte auch nicht

zugeben, daß ich den Kindern Bibelstellen und Psalmen

Zehrte
,

indem er sagte: „Wozu brauchen sie-Das; diese

Schrift ist nicht von Gott, sondern von Menschen, die sich

durchs Drucken Geld erwerben wollen." Die Kinder liebte

er sehr und besonders das jüngste hatte er immer auf dem

Schoost wenn er zu Hause war. Von seiner Mordabsicht

Hatte ich keine Ahnung ; als ich ihn nach der That darüber

anredete, erwiederte er, er habe schon lange, zur Roggen-

schnittszeit, die Absicht gehabt, aber Nichts sagen wollen.

An dem Unglückstage war er vollkommen nüchtern." Das

Letztere bezeugte auch die Ello. Gegen den Gerichtsarzt

Äußerte noch die Frau, Pedo habe immer häufiger über die

Mißernte des Jahres und seine schlimmen Umstände ge-

klagt, oft geäußert , daß er nebst Frau und Kindern Hun-

gers sterben müßte, und an jeder Hilfe verzweifelt; oft

habe er düster und in sich gekehrt dagesessen, oft habe er

geseufzt, dann sei er wieder unempfindlich gegen Alles ge-

wesen und am Tage der Mordchat habe er ihr ungewöhn-

lich roth, unstät und fremden Blickes geschienen. Pedo selbst
erwiederte dem Arzt auf die Frage, wie sein körperliches

Befinden und seine Stimmung vor, bei und nach der That

gewesen : er besinne sich wohl vor der That etwas gefroren
And gezittert, sodann aber auch Hitze und Unruhe im gan-

zen Körper empfunden zu haben, es sei ihm aber immer

gleich gut zu Muthe gewesen, denn er habe weder Angst
noch Gewissensregungen empfunden, auch an Nichts weiter

gedacht und sei bloß dem Bösen gefolgt, von dem er un-.

ablässig zur That angereizt worden sei ; nach, der That habe
er sich ruhiger gefühlt und weniger gezittert. Als der

. Arzt und der ihm assistirende Prediger demPedo seine frü-

heren Vergehen, seine Religionsverachtung und den grau-

samemMord seines eigenen geliebtesten Kindes „ermahnend
And zur Selbstbeurtheiluug ans Herz legten", beobach-
teten sie an ihm nicht den geringsten Schein von Rührung,
Betrübnis) oder Erwachen des Gewissens ; mit einer starren,
gleich giltigen Kälte äußerte er, ..daß er jetzt wohl im

Stande sei einzusehen, daß er schlecht und sündlich gehandelt
Kabe, daß er aber nichts Besonderes von Wehmuth oder

Neue darüber empfinden könne." Befragt, ob denn keine

seiner Missethaten ihm leid thäten und ob er nicht wünschte
sie nicht begangen zu haben ? gab er mit gleichgiltigster
Ruhe zur Antwort : „Nein, Das kann ich wohl nicht sagen,

es thut mir Nichts leid, und -es ist mir Alles ebenso - gleich-

giltig, wie es mir immer gewesen ist." Aufmerksam ge-

macht auf die etwaige Strafe, die seiner warte und vor

der er sich doch wahrscheinlich fürchten
,

deren Milderung

er wenigstens hoffen oder ihr ganz zu entgehn wünschen

werde, äußerte er mit gleicher Gemüthsruhe : „Man wird

mich wohl bestrafen, wie es Gott und derKaiser über mich

beschlossen haben und wie ich es verdient, doch fühle ich

keine Furcht davor und empfinde in dem Gedanken daran

weder Schmerz, noch irgend ein sonstiges Leidwesen."
Es ist sehr zu loben, daß der um sein amtliches Gut-

achten über den körperlichen und geistigen Zustand des Pedo

.

von dem Kriminalgericht befragte Kreisarzt, der sich keine

vollkommene Kenntniß der Ehstnischen Sprache zutraute, sich
einen Prediger einer Ehstnischen Gemeinde für die Unterre-

dungen mit Pedo associirte ,
denn wenn es überhaupt un-

endlich schwer ist sich in die Lebenslage und in die Denk-

undGefühlsweise eines Ehstnischen Bauern zu versetzen und

zu einem Bilde seines geistigen Verhaltens zu gelangen, so

ist diese Schwierigkeit besonders für Den vorhanden, der

die vom Deutschen so ganz abweichende Ehstnische Sprache

nicht in dem Grade beherrscht, daß er seinen Fragen die

zweckmäßige Form und Fassung geben und die erhaltenen ,
Antworten ganz zu würdigen weiß. Das in diesem Fall

gegebene Gutachten erscheint als das Resultat einer gründ-

lichen Untersuchung, aber gegen die gewonnenen Resultate

läßt sich Manches einwenden. Der Gerichtsarzt bezeichnet,

nachdem er- zuerst eine Dämonomanie angenommen,
die

allmählig gesteigerte Geistesstörung des'Pedo, wie sie bei

der Ermordung des eignen Kindes hervortrat, als Mama

Mklanokolios. Die so komponirte Bezeichnung ist Übel

gewählt, da Manie ein AuBel sich sein, Melancholie ein Jn-

sichgekehrtsein, jene eine krankhafte Ausschweifung, diese
eine krankhafte Vertiefung des psychischen Lebens ist*), die

Koexistenz also nicht angenommen werden kann, wie man

es doch nach jener Komposition müßte, sondern nur ein

Nacheinandersein, und da ist es ja bekannt, daß die Me-

lancholie ganz gewöhnlich die Vorläuferin und erste Phase
andrer Seelenstörungen ist, was in jedem einzelnen Fall

zu bezeichnen sehr überflüssig wäre. Es ist überhaupt rath-

sam in vielen Fallen
,

in denen es sich um die Zurech-

nungsfähigkeit eines Menschen handelt und eine Geistesstö-

rung vermuthet oder als möglich angenommen wird, bei

dem Mangel einer allgemeinen Festigkeit und Übereinstim-

mung hinsichtlich der Terminologie, von dem Aufstellen eines

'l'ermnnis teolnueuß zu abstrahiren und Nur die Haupt-
"

frage ob Zurechuungsfahigkeit vorhanden oder nicht festzu-

halten, also die beiden Requisite derselben ins Auge zu

fassen, nämlich: die Möglichkeit sich sowol des eignen Thuns
als. der Anforderungen des Rechts und-des Verhältnisses
des Thuns zum Recht bewußt zu werden und zweitens die

Möglichkeit den Willen der Rechtsanforderung gemäß zu

bestimmen. In dem gegenwärtigen Fall werden, wahr-

scheinlich die Vertheidiger einer mam» sine üelirio eine

solche sehen, andre vielleicht einen kuror trsnßitorluß, eine

*) Jessen im encykl. Wörterbuch der medic. Wissensch. Bd.

j XVlli. (Berlin 1838) S. 538.
. .
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Uolie raisonnante, eine Menomanie, Lypemanie u. s. w.

Am leichtesten werden mit diesem Fall Diejenigen fertig

werden, welche, wie Heinroth, alle Geisteskrankheiten in

allgemeiner Sündhaftigkeit wurzeln lassen, gegen die Ro-

senkranzbemerkt: „eine Theorie, welche jede Negation des

gesunden Selbstgefühls durch die Sünde vermittelt wissen

wollte, wäre in der That das System einer diabolischen

Lieblosigkeit, die, in Selbsttäuschung befangen, sich mit der

göttlichen Gerechtigkeit verwechselte." (Fortsetzung folgt.)

II. Worte, die niht unnöthig scheinen, auf die

"nothwendigen Worte" im Inland Nr. 10 und

11des J. 1849.

Der gelehrte und in die genauere Kunde Deutscher

Vorzeit tief eingedrungene Verfasser des in der Überschrift

bezeichneten Aufsatzes, dessen Gegenstand es ist die zuerst

von Gruber aufgestellte Meinung Bischof Albert von Riga

sei ein von Apeldern gewesen gegen die neuerdings auf-

getretenen Vertheidiger der früher« Überlieferungen in

Schutz zu nehmen, begründet seine Einwendungen haupt-

sächlich auf eine Urkunde vom I. 1202, die im Hamburger

Urkundenbuch abgedruckt ist und darin unter den Zeugen ein

tie Hpelclerlo neben einem «te Leeses-

Lovelle erscheint. Da in der Erörterung über den Geschlechts,

namen Bischofs Albrecht von Riga (Mittheilungen Bd. IV.

Heft 1) die Beweisführung sich wesentlich auf die Muth-

maßung stützt, daß der mites so!lannes cle in den

ttl iKines I.ivoniae beim Jahr 1224 mit dem iniles 3o!r»n-

nes 6e Leekesdovelle in den mit der Geschichtserzahlung

Heinrichs zusammenhängenden Urkunden von 1224 identisch

ist, so wird die urkundliche Auffindung eines Rottanne« cle

Hpeläerlo, dessen eigentlicher Name 6e sein soll

und der in derselben Urkunde selbstständig neben .7c>l.!.nnes

lle LeelcekliovelZL steht, als ein vernichtendes Faktum der

obigen Mutbmaßung entgegengestellt.

Der Verfasser der eben gedachten Erörterung, .die eine

Reihe von Schriften für und wider sich hervorgerufen, was

als ein Beweis angesehn werden kann, daß ihr Gegenstand

ein besonderes örtliches Interesse hat, kam lange nachdem

sein Aufsatz gedruckt war in den Besitz des durch den Brand

von Hamburg fast ganz vernichteten und nur noch in we-

nigen Eremplarcn vorhandenen seltenen Buchs : „Hambur-

gisches Urkundenbuch, herausgegeben von I. M. Lappen-

berg, Hamburg 1842." Auch er traf darin auf die Urkunde

von 1202 und die Zeugen ,
wie sie im Inland Sp. 135

und 134 wieder abgedruckt sind. Die beiden oben bereits

gedachten Nam?n konnten ihm nicht anders alö sehr auf-

fallend und merkwürdig sein, besonders da in einer Anmer-

kung zu der Urkunde diejenige Stelle aus Grubers. VriZinLs

I/nonme angeführt wird, darin des Mikes tie

erwähnt ist und also auch Herr vr. Lappenberg

auf die Ähnlichkeit oder vielleicht Uebereinstimmung der

Namen hinweist. Indem nun dem Verf. der Erörterung

nicht sowohl um ein Beharren in seiner Ansicht, als um

Aufklärung und Berichtigung seiner Muihmaßungen zu thun

war, so lag ihm vorerst daran zu wissen, ob in den ihm

vorliegenden Urkunden nicht der Name Apeldern auch in

dieser Schreibung vorkomme, die mit der in den QriZines

übereinstimme. Indessen ein also benannter Mikes sder

Ministerial sand sich nicht vor, dagegen aber ein Ort Apel-
deren, in welchem Erzbischof Adalbero 1139 dem Kloster
St. Pauli bei Bremen 7 Aecker Landes verleiht. Eine

Note erklärt diesen Namen durch Apelern im jetzigen Kreise
Goldenstedt w der Grafschaft Diepholz, also anderswo ge-

legen, als wo nach Büsching das Dorf Apeler in der Nähe
von Bexhövede zu suchen ist. (S. weiter unten die An-

merkung)
Da die Namen Apeldern und Apelderlo doch ver-..

schieden sind und kein Grund abzusehn war, warum derZeugs
6e nicht ein anderer Mann sein soll, als der

Besitzer von Apeldern, der sich darnach wird genannt haben,
das Dorf Apeldern aber dasjenige Landstück ist, um welches
es sich bei der fraglichen Erörterung handelt, so glaubte«
wir den Namen des Zeugen <Ic als

einen Vpn dem des milrs tie VO5

Dorpat verschiedenen auf sich beruhen lassen zu

bis wir im Inland die Erklärung lasen, daß Apeldern eine

Abkürzung von Apelderle oder Apelderlo ist und der Zeuge

von Apelderlo mit dem Ritter von Apeldern identisch ist«

Hierauf mußte freilich dem abweichenden Namen Apelderls

eine bestimmte Aufmerksamkeit zugewandt werden. IM

Inland a. a. O. Sp. 134 heißt es: „Apeldern ist eine

Abkürzung von Apelderlen Apelderle oder Apelderlo". —

Nun ist aber Apelderle, nach dem Sprachgebrauch, eher die

Verkleinerungsform von Apeldern und es steht zu fragen:
Warum soll sich der Ritter Johannes nach*einem Diminu-

tivum benannt haben ? Die Endungen auf lo sind indessen

bei Ortsnamen in Niederdeutschen Gegenden häufig und be-
'

ruhen vermuthlich auf andern Zusammensetzungen als auf

der Endsylbe eines Diminutivum. Wir führen an:

Namesloh
,

Mandelsloh ,- Westerlo , Weselo ,
Jeddelohs

Helmelo, Heiligenloh, Tunglo, Schierlo, Venlo, Butlo,

Elmloh und könnten diese Aufzählung noch vielfach vermchs

ren. Solches erwägend glauben wir denn, daß der Zeuge

Johann von Apelderlo vom Jahr 1202 nicht mit Gewiß-

heit für den Ritter Johann von Apeldern vom Jahr 12W

ausgegeben werden kann.

Von dem Zeugen v. Apelderlo unter der Urkunde deS

I. 1202 und den aus diesem Umstände hergeleiteten Fol-

gerungen demnach absehend finden wir in dem Hamburgl-.
sehen Urkundenbuche andere Zeugnisse, die uns die Vermu-

thung, daß Bischof Albert aus dem Geschlecht der Bekes-

hovede gewesen, nur zu bestätigen scheinen. In einer

Schenkangsurkunde für das Klvster Osterholz (im Erzstift

Bremen) vom 1.1t83, darin der Erzbischof Hartwig 11.diesem

Kloster mehrere geschehene Dotationen urkundlich zusicher!

und dessen Besitzthum vermehrt, heißt es : achunZimus et

logitimit tldttatione trgnBkerimuB MSNBUM villeUeet st

Wkärantem in I'lronrsäe et msrnsum in Lramelo
, sjUTG

Albertus lle vekesliouede. resiZnavit Dieser Albert

») Die Ortsnamen Thonrede und Bramels werden in den Note«

zu dem Hamb. Urkundenbuch also erklärt: Thonrede ist Donnern im

Kirchspiel Beverstedt. Bramelo ist Bramel, ein Kirchdorf im Vis- ,
lande (d. h. Sumpfland,

im Herzogthum Bremen). 'Nach BüschlM
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von Bekeshovede, der auf Hufen in Thonrede und

Bramelo zum Besten des Klosters in Osterholz verzichtet,

scheint, nach den begleitenden Umständen zu schließen ,
kein

anderer zu sein, als der nachmalige Domherr zu Bremen,

Bischof Albert von Riga. Jetzt («831 noch ein laieus untz

Ministerial des Bremenschen Erzstifts beschenkt er vor sei-

nem Eintritt in den geistlichen Stand ein Kloster in diesem

Stift, befindet sich dann 4589 und 1194 unter denZeugen

in Bremenschen Urkunden (n. 289
,

30! u, 302 des mehr

gedachten Urkundenbuchs) als Bremenscher Domherr Albertus

(ohne Zunamen) und verschwindet hierauf aus den Zeu-

genverzeichnissen, eben weil, er 4198Bischof von Riga wird.

Gruber (Uebers. v. Arndt S. 497) sagt : „ Weil der Bi-

schof und seine Brüder daher (von Bekeshovede) stammen

sollen
,

so verlohnt sich's der Mühe die Ritter von Bikis-

hovede zu überzählen und nachzusehen, ob ihre Namen und

Ehrenämter so beschaffen sein, daß sie mit den Namen und

Würden der 6 Brüder können vereinbart werden. Wenn

ich's dahin bringen könnte, so sollte der Zuname von Apel-

dern, den er (der Ritter Johann vor Dorpat) von dem

benachbarten Dorfe Apelern annehmen konnte, mich nicht
irren Alberten und seine Brüder nach der gemeinen Mode

zur Bikeshövdenschen Familie zu schreiben und zu rechnen."

So schrieb Gruber zu seiner Zeit, als ihm nur wenige Ur-

kunden zu Gebot standen und führte dann, nach der bei

ihm abgedruckten Urkunde v. I. 1202 über die Errichtung
einer Kapelle zu Bexhövede, dabei die Gebrüder Geldmar,

Albert und Lothar erscheinen, denBeweis, daß der Bischof
Albert nicht zu ihnen gehören könne, weil seine Brüder

andere Vornamen hätten. Jetzt sehen wir jedoch, wie er

es verlangt, einen Albert von Bekeshovede schon 17 Jahre

früher und einzeln hervortreten, der eine Schenkung an die

Kirche macht und schwerlich mit jenem später« Albert von

Bekeshovede vom I. 1202 identisch ist, denn die jetzt ge-

druckten Urkunden lassen mehrere gleichzeitige Bekeshovede

erscheinen, die von jenen drei Brüdern, welche 1202 eine

Kapelle errichten, durch ihre Vornamen unterschieden sind.

Außer Geldmar, Albert und Lothar finden wir Engelbrecht,

Heinrich, und Johann von Bekeshovede, die Ministeriale
oder Domherren des Erzstifts sind und als redende Zeugen

für die Ausbreitung der Familie auftreten. Daraus kann

denn gegen Gruber der Schluß aufgestellt werden, daß der

Bischof Albert ein Bekeshovede sein konnte, wenn er auch,

wegen der abweichenden Namen seiner Brüder*, des Geld-

mars Bruder nicht ist. Indem wir jedoch die Bekeshovede

so zahlreich antreffen (als Zeugen oder Teilnehmer der

Verhandlung in vielen Urkunden), so tritt der Johann von

Apelderlo nur einmal auf und ein Johann von Apeldern,
oder auch eines andern Vornamens aber dieses Geschlechts,
findet sich gar nicht vor.

Freilich leisten alle diese Wahrnehmungen und Hin-
weisungen nur so viel, daß sie die urkundliche Basis der

Muthmaßuug breiter und fester stellen, vermöge welcher
neben der Tradition dem Bischof Albert der Familienname

bestand das geschlossene adeliche Gericht die Börde Beverstedt im Erz-
stist (Herzogthum) Bremen aus den Kirchspielen Beverstedt, Loxstedt,
Bexhövede, Kirchwiste und Kuhstede mit dem Dorf Apeler.

von Bekeshovede zugeeignet wird. Zur Gewißheit läßt sich
die Tradition aus demHamburger Urkundenbuche nicht er-

heben und es kann solche erst aus fernerhin zu machenden

Entdeckungen hervorleuchten. Ein dazu führender glücklicher
Fund wäre, wenn urkundlich nachgewiesen werden könnte,

daß das Dorf oder der Hof Apeldern, dessen alter Besitzer
der historischen Untersuchung eine so verwickelte Wendung
gegeben, im Anfange des 13. Jahrhunderts den Bekesho-
veden gehört hat. Wir sind nicht ohne Hoffnung, hierüber
mit derZeit einen oder den andern historisch giltigen Nach-
weis aufstellen zu können.

Die Tradition, daß Bischof Albert ein Bekeshövede
gewesen, ist, so weit man es bis jetzt weiß, zuerst 1434

vom Rigischen Dompropst Nagel aufgeschrieben worden,
wenn es nämlich bloß nach einer Überlieferung war, daß
er dem Bischof diesen Zunamen gab, denn möglich ist es,
ja sogar das Wahrscheinlichere, daß dem Propste eine be-

stimmte Kunde darüber vorlag. Dies älteste schriftliche
Zeugniß wird so einfach abgelegt

, daß es nicht als das

Ergebniß einer Forschung, sondern als bloße Aufzeichnung
einer bestimmten Kenntniß erscheint. Zu Nagels Zeit mag
Man im Domkapitel von Riga über des Bischofs Albert

Familiennamen so sicher unterrichtet gewesen sein, als

man es über irgend ein historisches Faktum ist, dessen zu-
verlässige Zeugnisse uns in Denkmalen oder Schrift umgeben,
wie wir es z. B. wissen und gelten lassen, daß Bischof
Hermann von Oese! um 1231 und Bischof Reinhold gleich-
falls von Oesel um 1330 beide aus dem Geschlecht der

Bekeshövede oder Burhövden gewesen sind. Wenn übrigens
der Dompropst über andere ihm fernliegende historische Er-

eignisse hinsichtlich der Zeit sich irrthümlich äußert, wie Sol-

ches in den „Nothwendigen Worten" dargethan wird, so
ist Solches wohl nachzusehn, da ihm nicht die wissenschaft-
lichen Hilfsmittel unserer Zeit zu Gebote standen, ohne ihm
deshalb gleiche Unwissenheit in seiner nächsten Umgebung
und damit zusammenhängender Kenntniß schuldgeben zu
können.

Wie die Ergebnisse der Forschung über Bischofs Albert
Herkunft zur Zeit stehen, scheint uns die weitere Forschung
nicht sowohl den ihm beizulegenden Namen Bekeshövede,
als vielmehr die Frage zu betreffen, warum der Annalist
Heinrich seinem Bruder dem Ritter Johannes vor Dorpat
statt des eigentlichen den Namen von Apeldern beilegt?
Ein möglicher Beweggrund des Annalisten ist schon früher
angegeben worden, nämlich der, daß der miles

vielleicht den Hof Apeldern besaß und in der gewöhnlichen
Rede zum Unterschied von den Brüdern also bezeichnet
wurde. Ein zweiter, für Alberts frommen Biographen
vielleicht viel wichtigerer Grund, mag in einem besondern
Umstand gelegen haben. Der Name Bekeshovede bedeutet
Bockshaupt*). Der demüthige, seinen großen Bischof tief

») In den Mittheilungen Bd. IV. Heft I S. -25 ward die Ab-

leitung irrig auf Bachhofen geführt und ist schon dort in einer Note
von anderer Hand verbessert. Man findet die alte Schreibung Bocks- -

hövede in Deutschen Schriften, und aus dem Niederdeutschen Worte
Buk für Bock ist die neuere Schreibung Buxhövden entstanden. —

Diesem Namen entspricht in Schwedischer Wortbildung der Name Bag-
gehufwud, denn Bagge heißt Schwed. ein Widder, doch ist die Namens-
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verehrende Priester , wie Heinrich überall erscheint, wird

eine solche Benennung, obschon sie blos einem Ortsnamen

entstammte, unschicklich gefunden haben und bediente sich

einer andern, die zur Bezeichnung dieses Bruders des Bi-

schofs außerdem gebräuchlich gewesen sein kann*). .Solcher

Bedeutung halber klebt aber an dem alten, ruhmvollen

Namen kein Tadel. Es gab und giebt viele adliche Ge-

schlechter, die in viel auffallenderer Weise und nicht durch

Ortsnamen mit Thiernamen in Verbindung gebracht sind.

Wir führen an die Hennen von Wehren, die Gänse von

Dennstädt und von Putlitz, die Wölfe von Todtenwart,

die Hasen von Diebelich, die Riedesel, die Nindsmaul, die

Kalb von Kalbsrieth
,

die Schlechterer von Katzenbiß die

eine Katze im Wappen führten. Es hing eine solche

Namensbildung mit der Derbheit und geraden Schlichtheit

der alten Zeit zusammen, der auch die Devise angehört:

tlonn? Bvit qui ms! ? xense ! (Schluß folgt.)

III. Erwiederung auf den mich betreffenden Schwank

abgedruckt im Inland Nr. 21.

Der Verfasser des im Inland Nr. 2t gegen mich

gerichteten Schwanks, der schon früher als Lustigmacher die

Leser des Inlands zu ergötzen suchte wie man aus Nr. 5

dieses Blattes vom Jahre 1848 sehen kann, wo er seinen

Witz an den Mitgliedern derMedicinalverwaltung ausließ,

als ob sie nämlich eine Bärentatze von einem Menschen-

fuße nicht unterscheiden könnten, leidet sehr oft an ähnlichen

Anfällen von Witzkolik ,
die ihn von Zeit zu Zeit eben so

plötzlich überfallen und grausam quälen, wie denPodagristen

sein Zipperlein, den Hypochondristen seine Unterleibsleiden.

Kein in Nr. 2t des Inlands von ihm aufs neue vom

Stapel gelassener Witz, mit dem er mich treffen wollte, ist

nicht einmal aus seinem nicht witzigen Kopfe geflossen, son-

dern aus dem grauen Kopfe eines alten Witzboldes ,
der

gleich ihm zu manchen Zeiten an Witzkoliken der heftigsten

Art leidet.

Man kann den Witz, den der junge Witzling in Nr.

2t auf mich abschoß
,

als eine Parodie auf den Witz be-

Fügung selbst einer andern Entstehung. Die Familie heißt ursprüng-

lich Baggo und erhielt den jetzigen Namen durch die in Schweden bei

Nobilitirungen übliche Namensvermehrung. Zhr Wappenschild zeigt

einen silbernen Widderkopf mit goldnerStirn und schwarzen Hörnern

nebst drei silb. Sternen (vergl- Hupels Miscell. St. 18 S. 39). Von

den alten Wappenbildern der Buxhövden wird weiterunten die Rede sein.

,5) Es kommt hier hinzu ,
daß der Bock ein. besonders übliches

Opferthier der Heidnischen Liven war. Heinrich erzählt bei der Bela-

gerung von Thoreida 1211
p.

88: smmglw esnes et kir-

eos immolstvB »a illusionern Okristisnorum in Lpisevpi —

tie cnstio piojiciunt. Nach dem Siege warf der Bischof Albert den

gefangenen Livischen Landesaltesten zürnend vor, daß sie: lurcos et

«etera snimslis i» tsciem nostimn immoluntes waren, lbici. p. 89.

trachten
,

den der alte Witzbold (wahrscheinlich des jungen
Muster und Vorbild) vor ihm mündlich mir und mehreren

anwesenden Personen zum Besten gab.

Der alte Witzbold fragte mich nämlich, gleich nach dem

Erscheinen meiner in Nr. Lt erwähnten Ankündigung, ob

ich ihn für eine Mannsperson oder ein Frauenzimmer
hielte und ob er Dem zufolge auf meinen ärztlichen Rath

Ansprüche machen könne, oder nicht? Ich antwortete

ibm, nachdem ich ihn voll Verwunderung und Staunen

vom Kopfe bis zu den Füßen einige Augenblicke betrachtet

hatte: Ich bin mit mir darüber noch nicht im Reinen, zu

welchem Geschlechte sie eigentlich gehören. — Der alte

Witzbold getroffen von meiner Antwort entfernte sich mit

einem langen, verlegenen Gesichte und ich hatte die Lacher

auf meiner Seite.

Nach meiner Ansicht verdient die Arroganz des sich

witzig dünkenden jungen Mannes nicht aber sein entlehnter

Witz belacht zu werden.

Wem die Natur die Gabe des Witzes versagt hat,

was man schon beim ersten Anblicke, nach Gall, aus den

fehlenden Erhabenheiten zu beiden Seiten der Stirn

(xrowberantise assi« Lrontis) zu schließen berechtigt ist, der

quäle sich ja nicht mit dem fruchtlosen Bestreben ab, witzig

sein zu wollen, da Dieses ihm eben so wenig gelingen wird,

als einem Gedankenlosen einen vernünftigen Gedanken

zur Welt und aufs Papier zu bringen —mag er auch noch

so viel seine unfruchtbare Stirn reiben und an seiner

matten, kraftlosen Feder kauen — er wird doch weder was

herausreiben, noch was herauskauen.

Nsdet ! sagten die Römischen Gladiatoren, wenn sie ih-

rem Gegner einen tödtlichen Streich versetzt hatten.

Dr. Heinrichsen.

Reval, d. 2. Juli 1849.

IV. Badebildchen.

Wir schauen: .Ankamen (Potz Velten!)

Mit Frauen In Täfftchen, Die Helden —

Die fahren Geschäftchen Des Feldes? —

In Schaaken Zu machen Nein, — Geldes.

In vielen In Sachen

Gestühl?» I Der netten Doch diese

Im Wagen. Toiletten, (Nicht Prise)

Sie tragen Prom'naden — Einladen

Im Magen Paraden, — Zum Baden

Gar feine Zu glänzen Gestade

Portweine. Bei Tänzen, Des Meeres,

Zu ziehen Zum Bade

.Die Damen Mit Mühen In — Xeres.

R. Freiherr Mengden.

Korrespondenz-Nachrichtenund Repertorium der Tageschronik.

Livland

Niga, d. zZ Juni. Sonnabend Abend. Handels-

bericht. Hanf. Es wurde mehreres davon genommen —

man bezahlte für gewöhnlichen Hanf 86 a 87—84 s 86 N.

und 82 a 83 N. Die Sorten blieben gesucht in gewöhn-

licher Waare, in feiner weniger, von letzterer wurde gemacht

zu 94—90 a92u.86R. — Langer schwarzer P aßhanf

bedang bis 81 und ist ziemlich selten, dagegen gewöhnlicher

zu 77 a 73 R. wenig beachtet. — Marine Reinh an f. Es

sind davon LOO Berk, ä9O N. abgegeben. Tors hatte

keine Frage, langer war zu 62-34 N. nach Qualität an-

getragen. — Flachs hatte wieder vermehrten Umsatz zu
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festen Preisen, diese sind: für Engl, weißen Marienb. 27z,

27, hellen puiken 26z, hellen 23z, für gewöhnlichen 24z
N. — für feines Partgut L«z -?LK 22, 2t (allein

bedang es auch z N. mehr), ?kv 17z, 17, Rv 16z s

16 N. Livlandische Gattungen fehlen fast ganz, wenn

etwas aufzutreiben, würden die letzten Notirungen von

25 N. für ?lIV und 22 N. für III) wesentlich überschritten

werden müssen. Flachsheede hatte a 52 R. Ver--

käufer. — Seh lagleinsaat. Es wurde mehreres davon

genommen, meist zu 21A (14z). In diesem Preise stellt sich,
mit Berücksichtigung der Qualität, eine Erhöhung von Z
»zN.B. N. heraus, Von vorigl'ähriger Waare ist in

entsprechender Qualität, zu N. abgegeben.
Hanfsa a t blieb ohne Verkehr. Getrei de. Eine kleine

Besserung des Holländischen Marktes für Roggen, wenn-

gleich sie nicht nachhaltig zu werden scheint, Gerüchte von

Abschlüssen in Kurland, brachten eine entschiedene Zurück-
haltung der Verkäufer hervor u. nur weniges von //

Kuyschcr Waare konnte » 38 R. erstanden werden — für
den Augenblick war selbst niedriegeres Gewicht zu dem

Preise nicht zu kaufen.' Gerste stellte sich höher, F.

wurde nnt 31, mit 39 R. bezahlt. Hafer wurde

von 43 bis 47 N. gemacht nach Maaßgabe des Gewichts
und des Ansehens der Waare. — S-alz wenn gleich
weniger am Markt, so doch äußerst schwer zu verkaufen da

kein Abzug stattfindet. — es sind daher die Notirungen 83

5 32 für roches, 77 a 76 für weißes Terravecchia, 74 a 73

R. für Trapani — 73 ii 72 für St. Übes, 71 a 70 für
Lissabon — ziemlich nominell. Von Liverpool H Gloucester

drückten ein paar eingetroffene Ladungen den flauen Markt

noch mehr — für letztere Gattung würde nur 62 N. ge-
boten. — Heeringe. In der diesjährigen Zufuhr ist man-

ches von geringer Waare, wodurch die gute, wenn gleich die

Frage nicht umfangreich, im Preise sich behauptet. Die

Notirungen sind unverändert 83 und 82 für Berger wie

84 u. 81 für Ctavanger. — Frachten. Befrachtet wurde

im Laufe dieser Woche nach Bergen zu 21 Guld. mit 13L
' überdem in Niederl. Court für die eingen. Last Schraub-

güter. Nach Amsterdam pr. Holland. Flagge für Schlag-/
leinsaat zu f. 23 für die ausgel. Last, zu f. 24 für Hanf
für die eingen. Last, alles mit f. 1 Kapl. pr. Last, für die

eingen. Last Wagenschoß ,zu f. 20 uud zu 23 Cents für
den ausgel. lauf. alt. Amsterd. Fuß Holland, föhrene Balken,
alles in Niederl. Court. — Nach der Zaau pr. Holland.
Flagge zu f. 23 und überdem f. 1 Kapl. in Niederl. Court

für die ausgel. Last Schlagleinsaat. Nach der Maas pr.

Holland. Flagge anfangs für Gerste zu f. 23, später zu
f. 22, uud für Roggen zu f. 24 — pr. fremde Flagge für
Gerste zu f. 20, alles mit f. 1. Kapl. überdem. in Niederl.

Court sür die ausgel. Last. — Nach Brügge für denÄusgel.
lauf, alten Amsterdamer Fuß Holland, föhrene Balken zu
Lz Stüver Niederl. Court. — .Nach' Antwerpen für Hanf
und TorS zu f. 22 für die eingen. Last, für die ausgel.
Last Schlagleinsaat und für die eingen. Last Flachs f. 21 —

alles nn't j3L überdem für den ausgel. lauf, alten Amster-
damer Fuß Holland, föhrene Balken 3z Stüver — Alles
in Niederl. Court. — Nach Dünkirchen zu 33 Franken und

überdem 10L Havarie ordinäre und 3L Kapl. für die
- ausgel. Last Schlaglernsaat und für die eingen. Last Flachs

xr. Franz. Flagge. — Nach Abbeville für die eingen. Last
Flachs zu 62 Franken und W2Havarie ordinäre und 6L
Kapl. pr. Franz. Flagge für die eingen. Last Flachs. Nach
Bordeaux für die eingen. Last Planken 62 Franken in
Voll. — Nach Hüll zu з/.>'> für das ausgel. Jmperial-Quarter
Schlagleinsaat. — Nach Arbroath, Dundee und Kirlaldy
zuerst für Flachs und Hanf 1. und 2. Sorte zu 2/«! —

dann ein Schiff zu zuletzt wieder und für 3.
V« mehr für das Ton. Nach der O'Mste Groß-

brittaniens für Schlagleinsaat zu für Hafer zu '^'!

für das ausgel. Jmpen'al-Quarter. ZW. Nach Brittischen
Häfen alles in Voll in Sterling. (Eingesandt.)

Riga, d. 4 Juli. Der Durchmarsch der Kaiserlichen
Garden ist das allgemeine Losungswort für die Tages-Unter-
haltung. Mit dem Einrücken des ersten Kavallerie- des

Leib - Garde- Husaren . Regiments, am 29. Juni, erhöhte sich
das Interesse an diesem von den Meisten nie erlebten

Ereignisse in demselben Grade, in welchem die Stadt sonst
durch die beginnende Ferien- und Badezeit entvölkert zu
werden pflegt. Aber als wenn der alte Kern der Stadt-

Einwohner zum festlichen Empfange der längsterwarteten
Gäste die ganze Kraft seiner Masse entwickelt hätte, so
strömte am vorgestrigen Morgen Jung und Alt zum Thore

hinaus in die bis zur Alexander-Pforte hinaus überfüllte
Vorstadt. Von allen Landsitzen, aus allen Punkten der

nahen und fernen Umgebung war die wogende Menschen-
masse zusammengeströmt und unter den Fe stMärschen der

mit klingendem Spiel einziehenden, auf dem weikgeebneten
Marsfede in langen Reihen sich ausbreitenden Kerntruppen
ertönte lauter Freuden- und Jubelruf, in den die National-

Gesänge der Krieger melodisch einfielen. — Dasselbe wie-

derholte sich zum Theil bei dem gestrigen Einmarsch der

Leib-Garde-Ulanen und dem heutigen Einrücken der Leib-

Garde-Grenadiere Zu Pferde, die morgen ihren Rasttag
hier halten sollen. Die höhere .Generalität

,
das zum

Divisions- und Brigadestab gehörige Öfficier-Korps und

die voranrückendenden Abtheilungen haben unterdessen ihr
Standquartier am hiesigen Orte und die Lebhaftigkeit ist
daher eine für die Sommerzeit äußerordentliche. — Für die

hiesigen Zeitgenossen des bekannten Generals Jochmus
(früher vieljährigen Handelsbeflissenen in Riga) ist die

Zeitungs-Nachricht von Interesse, daß er gegenwärtig in
.

Wien angelangt ist, um den Erzherzog Reichsverweser nach
Bad.Gastein zu begleiten und dort die Gegenzeichnungen
als Reichs-Minister zu besorgen. — Zur Erinnerung an

den Gründer der Vorstadt-Anlagen, Philipp Marquis
Paulueci, wird die Aufstellung eines ihm schon vor 30

. Jahren votirten Monuments beabsichtigt. — Als residirender
Landrath für den Juli ist Seine Ercellenz der Herr Land-

rath und Kreditspstems-Oberdirektor von Schultz.zu Alt-

Kalzenau eingetreten. — Die Livl. Gouvernements-Regie-
rung hat mittelst Patents vom 47. Mai das auf der letzten
General-Versammlung der Kreditsystems-Interessenten ge-
wählte Verwaltnngs-Personal des Oberdirektorii sowohl,
als der Distrikts -Direktionen zur allgemeinen Kenntniß

-gebracht, nämlich bei dem Oberdirektorio Se. Erc. der

Hr. LanDrath Philipp Johann v. Schultz zu Alt-Kalzenau
als Direktor, der dim. Art.-Lieut. Magnus von Tiesen-
bauseu zu Winkelmannshof und der dim. Hofgerichts -

Assessor und Ritter Hermann v. W ilcken zu Alt-Bewershof
als Räche,- bei der Direktion des Lettischen Distrikts der

Nitterschasts-Kassa-Deputirte Engen v. Transehe zu Lede-

mannshof als Direktor, der dim. Landgerichts-Assessor Karl

v.Brummer >u Clauenstein, der dim. Landgerichts-Assessor
Alexander v. Vegesack zu Praulen, der dim. Gardelieut.

u. Ritter Alexander v. Transehe zu Anneuhof als Assesso-
ren, bei der Direktion des Ehstnischen Distrikts Herr Karl

v. Samlon-Himmelstiern zu Rauge als Direktor, Herr
Ernst v. Sivers zu Walgnta, Herr dim. Ordnungsrichter .

-Karl Baron U ngeru-S ternberg zu 'Korast, Herr dim.

Ordnungsnchter Robert v. Samson -H i m me! stier n

zu Urbs als Assessoren. -

Pernau, 48. Juni. Vom 29. Mai bis «6. Juni
sind bierselbst 6 Schiffe angekommen, 3 aus England
(2 mit Salz, 1 mit Ballast), 2 aus Reval (4 mit Flachs
und Heede, 4 mit Ballast) und 4 aus Norwegen (mit
Heeringen). Von diesen waren 3an Jacke A Komp. v.

3 an H. D. Schmidt adressirt. In derselben Zeit sind
von hier abgegangen 44 Schiffs 4 nach Holland (3 mit
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Roggen, 1 mit Hanf und Saaten), 3 nach Riga (mit

Ballast), 2 nach Portugal (mit Flachs und Heede), 1 nach

Irland (mit Flachs), 1 nach Norwegen (mit Ballast und

Heede), 1 nach Frankreich (mit Flachs und Saaten), 1

nach England (mit Flachs und Heede), 1 nach Schottland
(mit Flachs und Heede), — von diesen 9 durch Jacke 6-

Komp., 3 durch Jacobs Komp., 2 durch H. D. Schmidt
klarirt. — Am 23. Juni Nachmittags 4 Übr werden die

Vorsteher des hiesigen Vereins zur Unterstützung seiner
Wittwen uud Waisen in der Wohnung des Kom-

rnerzienraths C. I. Schmidt Zur Empfangnahme der

restireuden Beiträge und zur Auszahlung der jährlichen
Quoten versammelt sein.

Pernau, den 23. Juni. Um dem Publikum Gele-

genheit zu geben, sich annoch an dem Abonnement zu den

von Hrn. Schauspieldirektor Gehrmann aus Reval bei uns

zu gebenden Vorstellungen zu betheiligen, bleiben die Abon-

nementsbogen bis zum Eintreffen der Gesellschaft im Komtoir

Jacke 65 Komp. ausgelegt. — Der Verein der Armen-

freunde wird auch in diesem Jahre eine Verloosung der

eingegangenen Geschenke an Damenarbeiten und anderen

Gegenständen veranstalten und bittet' alle Förderer seiner

Zwecke in Stadt und Land, ihre Theilnahme durch Einsen-
dung von Arbeiten an die Geschäftsführer im Lawe des

Juni und Juli und durch Abnahme von Loosen zu bethä-

tigen. Loose s3O Kop. S. sind in den KoMtoirs Jacke

K Komp. u. H. D. Schmidt zu haben. — Am 2!. Juni

kam ein Schiffaus Schottland an Jacke 6cKomp. adressirt

an, und am 20. 2 Schiffe, durch H. D. Schmidt

klarirt, nach Holland ab, eins mit Roggen, Gerste u. Saat,
das. andere mit Brettern und Saat beladen.

Pernau, den 2 Juli. Vom 26. bis 30. Juni sind

Hierselbst 2Schiffe angekommen, 1 aus England mit Ballast

an Jacobs A Komp., 1 aus St. Petersburg mit Stück-

gut an Jacke -8c Komp. und 2 ausgegangen, Beide mit

Flachs nach England, eins durch H. D. Schmidt, das

andere durch Jacobs äs Komp. klarirt.

Chronik von Dorpat.

Der hiesige Hilfsverein umfaßt 11 verschiedene In-

stitute, die in dem Hauptgegenstande des Vereins ihren
Einigungspunkt, iy der Hauptkasse desselben den Stützpunkt
ihres Bestehens haben mit Ausnahme des Schulischen
SpeisungÄegats, dessen Fond hinreicht, um die Bestimmung
des Legators zu erfüllen. Diese Institute sind 1) das vom

wirkl. Staatsrath Moier gestiftete Armenhaus, 2) die

von dem Staatsrath O. BaroN Ungern-Sternberg
gegründete Armen-Industrieschule, 3) die Sonn-

tagsschule, 4) die Krankenpflege, 3) das Schulische
Speisungslegat, 6) dieMarien Hilfe, 7) die Kleinkin-

derbewahranstalt, 8) der Arbeitssaal, 9) das von

der sel. Fürstin Lieven gestiftete Aleranderasyl, 10) das

Marienwaisenhaus, il) das Wittwenhaus. Die

6 letzten stehen ausschließlich unter der Verwaltung des

Frauenvereins. — Das Geldvermögen des Vereins bestand
am Schlüsse des. v. Jahres aus verschiedenen angelegten

, Kapitalien, welche zusammen 13,644 Rbl. 39H Kop. S.

betragen. Darunter befindet sich ein Kapital von 1000R.

S. von dem verewigten Sekretär K. L. Schultz tesiamentlich

dazu bestimmt, daß alljährlich am Geburtstage des Legators,
d. 3. Juli, von den Renten dieses Kapitals die Armen

gespeiset werden (s. oben Bub. Nr. 3). Im. vor. Jahre
waren außer den Renten besagter Kapitalien an milden

Beiträgen, Geschenken, angewiesenen Einnahmen von Kon-

terten und anderen Kunstvorstellungen, so wie wissenschaft-
lichen zu diesem Behuf gehaltenen Vorlesungen 1339 N.

36z Kop. S. und der Miethertrag des Schultzschen Hauses
mit 320 Rbl. Slb., zusammen 1639 R. 36z Kop- S.

eingeflossen. Im Ganzen wurden in demselben Jahre 229

männliche und .B3 weibliche Personen durch den Hitssver-
ein verpflegt.

Im Kaufhof Nr. 23 wird Auskunft ertheilt über Unter-

bringung von 2 Knaben, welche sich der Pharmacie widmen

wollen, indem ein Apotheker in Wologda ,
ein anderer in

Jaroslaw unter sehr annehmbaren Bedingungen einen solchen
aufnehmen wollen. — In .der hiesigen Zeitungserpedition
kann man näheren Nachweis erhalten über eine vakante Gou-
vernantenstelle im Wologdaschen Gouvernement. — Noch ein

dritter Bäcker, F. Jürgens, liefert Brot von inländischem Wei-

zenmehl. Nach den bisherigen Proben ist dieses Brot zu
empfehlen. — Die Gläubiger des verstorbenen Kaufmanns
und weil, hiesigen Nathsherrn F. W. Wegen er, welche
nicht dem von der Wittwe proponitten Akkord beigetreten
sind, werden mittelst Proklams vom 30. Juni d. I. aufge-
fordert, spätestens bis zum 11. August 5830 als dem Prä-
klusivtermin ihre Ansprüche in gesetzlicher Form beim hies.
Rath anzubringen uud sich zugleich hiv sichtlich ihrer Zu-

"

stimmung oder Einsprache rücksichtlich des gedachten Akkordes

zu erklären. — »Von der Dorpater Universität entlassene
Kandidaten der Mathematik und Naturwissenschaft, welche

dazu geneigt sein sollten, 2 Knaben von 13 und 14 Jahren
in einem adelichen Hause in Nußland zur Uuiversität vor-

zubereiten, können sich schriftlich an die Frau Warwara

Alerandrowna Djakow auf dem Gute Jwanowskoje im

Twerschen Gouvernement wenden nexecvz^li

Der Besuch von mehr denn 24,000 Gästen — beinahe
zweimal soviel als die gesammte Einwohnerschaft Dorpat's
— und ein Besuch der Art, wie ihn unsere Blätter schou
geschildert

, ist für unsere Stadt ein zu merkwürdiges Er-

eigniß, als daß nicht noch immer in allen Häusern davon

gesprochen werden sollte. Warum dürste es nicht auch noch

öffentlich geschehen? Gern geben wir hier auch nachträglich
einige Notizen. Pas Unterbringen der zahlreichen Mann-

schaft und ihrer Pferde war von der Stadtbehörde sehr
umsichtig angeordnet u. sehr wohl ausgeführt u. diese sah sich
durch dieBereitwilligkeit der Einwohner und die Mannszucht
der Soldaten aufs beste unterstützt. Wie musterhaft diese
war, zeugt u, a. der Umstand, daß es selbst dort, wo die

Einquartierung Hunderte und mehr betrug
,

keine Veran-

lassung zu Beschwerden gab, wie namentlich bei demKauf-
mann C. G. Reinhold, bei dem sogar 4360 Mann mit

420 Pferden standen. Dieser patriotische Mitbürger gab allen

durchziehenden Garden eine freie, unentgeltliche Badstube,
welche denn, auch von 18,260 Mann benutzt wurde

,
und

gestattete daselbst ohne Vergütung das Säubern, der Sol-

daten-Wäsche, lür welche Uneigennützigkeit ihm der wohl-
verdiente Dank mehrerer Befehlshaber zu Theil wurde.
Die lebensmuthigen und lebensfrohen Krieger hatten bei

ihm wie auch in anderen Häusern eine Art von Theater,
zu dem sie ihre Wirthsleute förmlichst einluden. Wo die

Scheidenden nicht Mündlich ihren Dank für die gute Auf-
nahme aussprechen konnteu> thaten sie es hie und da schrift-
lich, ja in einem Hause schrieben sie mit Kreide an die Holz-
wand, sie hätten es hier sehr gut gehabt, ihre Nachfolger
möchten sich Nichts zu Schulden lommen lassen. Dergleichen
Züge, so einfach, so natürlich, so kindlich, verdienen Achtung
'und zur Erweisung derselben ein Blättchen in unserer
Tageschronik.

.

- . '

- C h st l a tt d.

' Neval, d. 13. Juni. Von dem Königs. Preußischen
Konsulale Hierselbst wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht,
daß von Seiten der Preußischen Negierung im Interesse
der Ostseeküsten - Verteidigung das Leuchtfeuer auf der

Greifswalder Oie bis auf weiteres gelöscht worden und

macht das bei der Schlfffahrt betheiligte Publikum, um et-
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tranigen Mißleitungen zuvorzukommen, auf denmöglichen Fall
aufmerksam, daß auch von den übrigen an den Preußischen

Ostseeküsten noch bis jetzt unterhaltenen Leuchtfeuern das

eine oder andere ohne vorgängige Bekanntmachung gelöscht
werden könnte. — Das Baden in der Nähe der hiesigen
Seebadeanstalten, sowie das Schwemmen der Pferde daselbst
ist von der Polizei aufs strengste verboten worden.

Reval, d. 27. Juni. Am 1ß. April d. I. ist im

Walde des Guts Kollo im Südjerwschen Hakengerichts-
bezirk die Leiche eines etwa 60 Jahr alten unbekannten

Mannes von kräftigem Körperbau in wohlkonditionirter
Bauerkleidung gefunden worden, der nach dem ärztlichen
visuw repertum höchst wahrscheinlich eines gewaltsamen
Todes durch Mörderhand gestorben ist. — Die in künst-
lichen Handarbeiten so geschickten Schwedinnen

,
die

jährlich auf ihren Kunstreisen auch unfern Ort besuchen
und längere Zeit hier zu verweilen Pflegen, haben in un-

serer Mitte schon Nachahmerinnen ihrer netten Arbeiten

gefunden, die Bestellungen aller Art annehmen und auf
das beste auszurichten beflissen sein werden. In der R uß-

straße im Pawlowschen Hause Nr. 257, so wie in ver

Naderstraße im Neusschen Hause Nr. 526 kann man

zu jeder Zeit dergleichen Bestellungen machen. — Wer

seine der Krone zu leistende Branntweinlieferung

abzutreten gesonnen ist, findet an Makler Heidenschild
unter vortheilhaften Bedingungen einen Abnehmer. — Aechte
GoldbergerscheOhrenmagyete, welche ohne alle Unbe-

quemlichkeit und ohne im geringsten zu entstellen oder auch nur

aufzufallen an den Ohren getragen werden und die heilsame
Eigenschaft besitzen, das Ohrensausen und Ohrenreißen so-
wohl, als gichtische Kopf- und rheumatische Zahnschmerzen
in kurzer Zeit zu beseitigen

,
sind nebst einer gedruckten

Gebrauchsanweisung bei I. V. Martinsen zu haben.—
Ueber den Verkauf von 120 Tschtwt. sehr guten schweren
Saatroggen von der vorigjährigen Ernte, aus Reval
abzuführen, giebt Makler Brockhausen Auskunft.

Kurland.

Mitan
,

d. 28. Juni. Da in dem zur Wahl der

Quartier-Komite-Mitglieder vom Adel und Erem-
tenstande anberaumtenTermin zwar die adelichen Hausbe-
sitzer erschienen, die vom Eremtenstande aber gänzlich aus-

geblieben waren, so ist für Letztere ein neuer Wahlter-
min aus den49. Juli d. I. anberaumt worden.' — In
der Nacht vom 20. auf den 21. Juni sind auf einem Gute

zwei Rappen gestohlen worden, von denen der eine

merkwürdigerweise braun gewesen sein soll. Dieses Pferd
wird der Eigenthümer gewiß bald wiederbekommen, da es

ohne Zweifel das einzige Exemplar im Lande sein und

Darum nicht lange unbemerkt bleiben wird. In einer an-

dern Gegend wird ein Heu schla g zur Miethe ausgeboten,
mit der Bemerkung, daß der Miether ihn noch ungemäht
vorfinden wird. Dieser Zusatz.ist für den Heuschlag aller-

dings eine Empfehlung uud so wird er denn auch wohl
wahrschrinlich eher einen Liebhaber finden, als ein bereits

abgemähter. — Die zwischen Mitau und Libau wöchentlich
einmal hin- und zurückgehende Privatdiligence hat die

anfänglich zugesagte Geschwindigkeit um ein Bedeutendes
verringert, indem sie die Entfernung zwischen beiden Orten,
27 Meilen, nicht mehr in 24' Stunden zurücklegen (s. Inland
N. 26. SP.4W), sondern künftig dazu 38 Stunden brauchen
wird. Das laugsame Fahren findet wenig Liebhaber, hat Das
aber mit allen denjenigen Gütern und Tugenden gemein,
denen, die Besten unseres Geschlechts nachzustreben pflegen.
Langsam fahren die Seligen, sagt schon das bekannte Sprich-
wort, die Diligence erwirbt sich also durch ihren veränderten

Plan, außer den kleinen weltlichen Vortheilen, die mit der

Schonung der Pferde u.. Fuhrwerke verbunden sind u. ab-

gesehen von der Annehmlichkeit für die Reisenden, während
der Fahrt kleine Exkursionen zu Fuß machen zu können. in Dorpat Kaufmann C. F. Silsky.

(.Hiezu eine Extrabeilage).

ohne den Reisewagen aus den Augen zu verlieren, noch
das große Verdienst, die ihr zugewiesenen Passagiere an

jener sprichwörtlichen Seligkeit theilnehmen zulassen. Möchten
nur recht viele Institute ins Leben treten, die so wie dieses
die Leute gewissermaßen zwingen, den Weg der Seligen zu
wandeln. „Wer auch nur Eine Seele," heißt es, — und
wie viele werden nicht zwischen Libau und Mitau hin und

her fahren !

Mitau, d. 2. Juli. Unsere Stadt ist zu ihrer ge-
wöhnlichen Sommer-Ruhe zurückgekehrt. Nachdem uns die

Rigische Schauspieler-Gesellschaft in den letzten Tagen des

Juni verlassen
,

und die Reihe ihrer Vorstellungen durch ein

Werk der Wohlthätigkeit gekrönt hatte, nachdem die Spuren
der Johannis-Feier und des Geschäfts-Gewüyls der Kur-

ländischcn Zahlungs-Periode bis auf die letzte vertilgt wor-

den waren, blieb den Einheimischen auch kein anderer Ge-

danke mehr übrig, als den Seestrand oder die ländliche
Einsamkeit aufzusuchen. Und so ist denn Alles hinausge-
eilt auf die nahen und fernen Güter, an die Küsten des

Baltischen Gestades und in die Heil-Anstalten des Inlandes.
— Der Durchmarsch der Garden durch Riga giebt viele

Veranlassung zu Fahrten nach der Nachbarstadt, indem

manche nahstehende Verwandte sich dort nach jahrelanger
Trennung zum erstenmal wieder begrüßen. Von Riga
aus zieht das Gardekorps die Bauskesche Straße weiter,
ohne Mitau zu berühren. — Dem Vernehmen nach
wird in Reval die Herausgabe einer belletristischen Zeit-
schrift in zwanglosen Heften beabsichtigt, an der sich
die geschätztesten Literaten betheiligen wollen. Nähere
Mittheilungen über diesen Gegenstand sind wohl bal-

digst auch in diesen Blättern zu erwarten. — Als Be-

vollmächtigter der im Jahre 1827 gegründeten Russischen
Feuerversicherungs-Gesellschaft für Fellin und Umgegend ist
A. W. Bo ström anerkannt. (Wer sind die einzelnen
Agenten in den einzelnen Städten der Ostseeprovinzen ?) *)

Windau, d. 2. Juli. Seit Eröffnung der Naviga-
tion waren bis zum 1. Juli

IB4S 1848

Schiffe angekommen 30 m. 3,483 Lst. 30 m. 3,967 Lst.
„ abgegangen u. klarirt 37 „ 2,339 „

32
„ 4,042 „

betrug d. Werth d. Eins. S. N. 21,294,, s SN. 14,371,55
„ „ Ausfuhr „ 77,228,6? „ 36,446, 2

Der Zoll von eingeführten Waaren — — — —
—

„ausgeführten
„

— — — — —

Haupteinfuhrartikel :

Heeringe, Nordische 2,398ZTon. 707zTon.

Salz, Liverpooler 1,467 „ 1,388 „

Die der Ausfuhr :

Holzwaaren
Eisenbahnholz 8 Zoll dick 600 St. 6,801 St.

12 „ 11934 , 33 239
Bretter" fichtene iz ", 22Schock36 102Seh. 33

1
„

323
„

34
„

34 Seh. 27
„

Planken 3 „134 „
34 „ 96

„
39 "

Splitthvlz 11Faden 83 Fd.
Werth S. R. 13,3i2,8 S. N. 33,890,»»
Getreide : Roggen Tsch. 928^Tsch.

Gerste 9,730"A „
1,426 z „

Saat, Schlag- 1,873 „ . 1,248^
„

Säe- 719 Ton. 79! Ton..

. v. Hy.
Da mpfschifffahrt.

Neval, d.27. Juni. Am23. Juni kam die„Newa" aus
St. Petersburg mit 3!2 Passagieren an und ging mit 149

nach Riga ; an demselben Tage kam der „Konstantin" mit
34 aus Riga u. ging mit 64 nach St. Petersburg und das

Dampfschiff „Abo" mit 43 Passagieren nach Helsingfors.

D. Red.
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Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.

Die Livland. gemeinnützige und ökonomische Societat

macht als Erläuterung ihrer Publikation Hom 40 Febr.. v.

I. über die Aussetzung eines Preises von 700 N. S. für
die zweckmäßigste Dreschmaschine (Jnl. Nr. IL) in Folge

erfolgter Anfragen bekannt: 4) Die den Preis gewinnende

Maschine wird nicht besonders bezahlt; es bleibt das geprüfte

Eremplar Eigenthum des Erbauers; die Art der Konstruktion

der Maschine jedoch wird Eigenthum der Gesellschaft, der

Erbauer kann daher nicht mehr verweigern, genaue Zeich-

nungen und Beschreibungen dieser Maschine nehmen und

veröffentlichen zu lassen, oder nach dem Muster der gekrön-
ten Maschine auch Maschinen der Art von andern Techni-
kern bauen zu lassen; zugleich verzichtet er mit dem Em-

pfang der Prämie auf das Recht für den Bereich des Gou-

vernements Livland ein Privilegium auf die Erbauung die-

ser Maschinen zu nehmen. L) Die Gesellschaft hat 700

N. S- zu einer Prämie nur für die von ihr als die zweck-

mäßigste anerkannte Dreschmaschine ausgesetzt, und kann

daher die nicht gekrönten Maschinen weiter nicht berücksichtigen.
Z) Diejenige Dreschmaschine, die von gewöhnlichen Hand-

.

werkern auf dem Lande an Ort und Stelle konstruirt und

ohne weiten Transport aus uud nach Maschinen-Fabriken
in Riga oder anderen Orten Livlands reparirt werden

kann, wird bei gleicher Leistungsfähigkeit und gleichen Er-

bauungs- und Unterhaltungs-Kosten den Vorzug bei der

Preisbewerbung haben. Ebenso wird das Dreschen von

Getreide, welches nicht im Halm gedörrt ist, bei gleicher

Leistungsfähigkeit einen Vorzug bei Zuerkenuung der Prämie

bedingen. 4) Nach den bisher auf Veranlassung der Liv-

länd. gemeinnützigen und ökonomischen Societät angestellten

Prüfungen von Dreschmaschinen hat sich ergeben, daß ein

hiesiges gewöhnliches Arbeitspferd, nach dem von Adam

Burg in Wien konstruirten Kraftmesser, 2,3 Centner einen

Fuß in der Sekunde m 0,86 Centner 3 Fuß in einer Se-

kunde fortbewegen kann ; Dies.wird daher als die äußerste

Leistung eines gewöhnlichen Arbeitspferdes bei der Prüfung
der angewandten. Zugkraft mit demselben Kraftmesser an-

gesehen werden..

Bei der Annahme, daß die Arbeit dreier Pferde der

Arbeit von 2 Menschen gleich zu berechnen sei, ist die Co-

ric tat von der Voraussetzung ausgegangen, daß diese Ar-

beitskräfte gleiche Kosten verursachen uud hat daher solche
gleichgestellt. — Durch ein Versehen ist in der Publikation
vom 10. Febr. der Termin der Preisvertheilung nicht an-

gegeben und wird daher bekannt gemacht, daß der Preis
von 700 N. in der Versammlung der Gesellschaft im Jan.-
Monat desI. 583tzuerkannt werden wird, falls nicht alle

zur Preisbewegung angemeldeten Maschinen weniger leisten
sollten, als die bisher im Lande konstruirten Dreschmaschinen.
Anmeldungen zur Prüfung können zu jeder Zeit bis zum
1. Juli des I. 5830 an die Livland. gemeinnützige und öko-

nomische Societät nach Dorpat gerichtet werden, und wird

die Prüfung nach geschehener Anmeldung möglichst bald

erfolgen.

. Mi scellen.

Buum eniljue. In Paucker's Literatur der Ge-

schichte Liv-, Ehst-und Kurlands aus den Jahren 1836—

1847 ist S. 37. der Aufsatz in Nr. 18 des Inlands vom

I. 1844 über den Güterbesitz adelicher Frauen nicht ade-

licher Manner, so wie der in Nr. 13 des Jahrgangs
1846 enthaltene Nachtrag dazu mit Unrecht dem damaligen
Herausgeber des Inlands zugeschrieben worden, während
beide Aufsätze den Oberho'fgerichts-Advokaten Neumann in

Mitau zum Verfasser haben. In Nr. 23 des Inlands

vom Jahre 1344 wird der erstgenannte Aufsatz Neumanns

angegriffen von dem damaligen Kurl. Negierungsprotokol-

Extrabeilage zu Nr. 28 des Inlands. 482481

Dbrigkeitliche Bestimmungen und BervVdnungen.

Mgäben-Repartition der Siädte Gouvernements pro 1849 (Livl. Reg. Pat. v. 15. Jan.
1849 Nr. «p. 2).

Von Zünftigen. Von Arbeitern.
Von Dienst-

u
Bloß steuer- steuer- Bloß steu-r- Moß steu-r-

ZZW «tige AtigV Wichtige
«kruten-

Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. Rbl. Kop. ».

Gouvernementsstadt Riga 7 L0 8 57 7 80 8 88 4 80 4 50 3 — 2 80

Gerichtsflecken Schlock- 7 80 6 60 6 90 6 60 6 13 6 — — —
— —

Kreisstadt Wolmar 8 54 4 4 4 64 44 4 6 5 85 1 84 1 60

„ Lemsal 6 80 4 40 4 73 4 40 4 21 5 86 2 10 1 76

„ Wenden 7 20 5 99 4 69 5 99 4 11 5 80 1 83 Ä 60

„
Walk 6 69 3 69 6 25z 8 98z 8 14 8 4 5 7 2 97

„ Dorpat 6 12 4 82 4 82 4 82 4 24 4 24 —
— — —

„
Werro 6 44 4 54 4 74 4 54 4 21 5 18 2 14 1 74

„ Pernau 6 60 3 10 6 60 S 44 8 20 8 4 —
— —

„ Fellin 8 30 4 — 4 50 4 — 5 80 Z Zy — — —
—

Arensburg 4 6 4 6 4 6 4 6 4 38 4 88 2 49 2 49

Außer den in obiger Reparation aufgegebenen Abgaben-Quoten werden noch folgende besondere Beiträge erheben:

1) in Dorpat
s) von den Kaufleuten zur Unterhaltung der Armenhäuser: /

1) zweiter Gilde 4 N. 50 K.

2) dritter Gilde 1
„

30
„

Ii) von den Kopfsteuer Zahlenden zur Armenverpflegung :c. pr. Seele :

1) im Zunftoklad 58
„

2) im Bürgeroklad 82 „
-

5) von den freien Arbeitern 44
„

2) in Wenden xr. Seele:

а) des Zunftbürgeroklads 59
„

d) des simplen Bürgeroklads 20 „

e) des Arbeiteroklads v 1 80
„

б) des Haus- und Dienstoklads —
„ 50 „



listen H. Faltin. Die anonymen Aufsätze im Inland

»844 N. 2 und 4843 Nr. 24 und Nr. 48 (über den

Sundzoll in Beziehung auf Riga) sind vom Nigischen Ober-

sekretär Alex. Tunzelmann v. Adlerflug.

Berlioz, in Frankreich unstreitig der erste Kunstrichter
über Musik und gewiß einer der ersten in Europa, schreibt
unter dem 27. März d. I. dem Journal nes äebsts: „Mir

„ist kürzlich ein sehr schönes noch nicht gedrucktes Werk —

„un tres des» trsvsil — über Beethovens Sonaten für
„das Piano und die drei ganz verschiedenen Weisen dieses

„großen Meisters aus der gelehrten Feder — plume ssvsntö —

„eines Kunstfreundes in St. Petersburg mitgetheilt worden.

„Es wird mir. zu seiner Zeit Gelegenheit geben, die Vorstel-

lungen zu berichtigen, welche wir uns allgemein vom Zu-
„stande derMusik in denHauptstädten des Nordens machen."
Das Werk ist bereits unter der Presse. Wir werden nicht
unterlassen, unsere Leser mit demselben weiterhin genauer be-

kannt zu machen u. führen jetzt nur noch an, daß der Verfasser
aus Riga gebürtig, ein Zögling unserer Hochschule und

ein eben so gründlicher Theoretiker als ausgebildeter Prak-
tiker in der Tonkunst ist.

Universitäts- und Schulchronik.

Der Veterinär-Arzt des Simbirskischen Apanage-Komtoirs,
Ti-

tularrath Unterb erger, ist zur Dorpatschen Veterinärschule als stellv.
Professor übergeführt worden.

Befördert sind für ausgediente Jahre: der Oberlehrer der Ma-

thematik und Naturwissenschaften an den Forstklassen des Mitauschen
Gymnasiums, Blaese, u. der wissenschaftl. Lehrer der Goldingenschen
Kreisschule, Kollegiensekretär Hildebrandt, zu Titulär-Räthen, und

der wissenschaftl.Lehrer der Rigasch. 2. Kreisschule, Meyer, u. der Leh-.
rer derRuss. Sprache an der Hapsalschen Kreisschule, Sorgewitz, zu
Gouvernements-Sekretären.

Entlassen sind auf ihr Gesuch : der Lehrer der Russ. Sprache an

der WindauschenKreisschule, Kollegien-Assessor Neumann. mit einer

Pension und der Laborant der Chemie bei der Dorpatschen Universität,
Lehbert.

Die Berechtigung zum Privat - Unrerrichte haben durch ertheilte
Diplome erhalten. als Hauslehrer Karl Ernst Rudel u. als Haus-
lehrerinnen: Marie Grangier, Johanna Hübschmann, Eudoria Fade-

jew, Auguste Seraphim, Mathilde Bres, Johanna Funcke', Karoline

Seuverlich, Charlotte Köchert, Charlotte Mältzer, Anna Akimow, Ida

Erasmus, Auguste Wiehert, Johanna Hartmann u JohannaSchmidt.

Personalnotizen.
I. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.

Ernannt wurden: die Kornets des Leibg. Kürasskerreg. Sr.

Majestät des Kaisers, Knorring und F riederici, zu Lieutenants;

der Fähnrich de.s reitenden Leibgardereg., Graf Buxhöveben, zum

Lieutenant; der Kapitän des Leibgarde-Dratzonerreg., Sanger, zum

Obrist; der Lieutenant des Leibgarde-Dragonerreg., Baron Korff,

zum Stabskapitän; der Lieutenant dess. Regiments, Lieb er ich, zum

Stabskapitän; dieFähnrichs dess. Reg ,
Tornau u. Baumgarten,

zu Lieutenants; der Komet des Leibg. Ulanenreg. des Großfürsten

Michael Pawlowitsch, Baron Offenberg, zum Lieutenant ; der

meister des Leibgarde Grovnoschen Husarenreg., Graf Toulouse de

Lautrec, zum Obrist; der Lieuten. dess, Reg-, Helffreich, zum
Stabsrittmeister; der Gouvernementssekretär Zimmermann zum
Kontroleursgehilfen beim Livl. Kameralhofe; der graduirte Student

der St. PetersburgerUniversität, Pistohlkors, zum Kanzelleibeam-
ten mit Gouvernementssekretärs-Rang in der Kanzellei des St. Pe-
tersb. Civilgouverneurs ; der GenerallieutenantDubbelt zumKura-

- tor des St. Petersb. Kinderhospitals; der Kapitän des Preobra-
shenskischen Leibgardereg., Gerstenzweig, zum Obrist; "der Kom-
mandeur der 6. Brig. des Kaukasischen Linien-Kosakenheers, Obrist-

'lieuten. Baron Ungern-Sternberg, zum Obrist; der

des Husarenregiments der Großfürstin Olga Nikolajewna, Raden,

zum Kommandirenden der 2. leichten Kavalleriedivision ; der Obrist
des Dragonerregiments des Großfürsten Thronfolgers, Bergstern,

zum Kommandirenden der 2. Dragonerdivision; der Sekretär beim

Gehilfen des Ministers der Apanagen, Staatsrath Dahl, zum Diri-

girenden des Apanagenkomtoirs zu Nishni - Nowgorod ; der Kandidat
der Dorpater Universität, Karls on, zum Kanzelleibeamten des St.

Petersb. Zollamts; der Zögling der Rechtsschule, Essen, zum Kan-
.

zelleibcamten bei der Heroldie als Titulärrath ; die Zöglinge der

Rechtsschule, Grave I. u. Grave 2., zu Kanzelleibeamten bei der

. 2. Abth. des 3. Departements 'des Senats als Kolle-

giensekretärs; der Provisor 2. Abtheilung, Ha-ase, zum Provisor in

der Kronsapotheke zu Tobolsk.

Entlassen wurden : derGehilfe des Revalschen Gouv.-Postmei- '
sters, Hofrath Christiansen; der Professor der Architektur, wirkt.

Sraatsrath Thon; der Beamte zu besonderen Auftragen bei dem

Apanage-Departement,Hofrath Hehn.

Nekrolog

Das Revalsche Wochenblatt vom 27. Juni 1849 Nr. 26 enthält
eine Anzeige aus Hapsal vom 3. Juni, der zufolge der Nachlaß des

verstorbenen Ritterschaftssekretaren Friedrich Arend Baron Stackel-

berg am 30. Juni auf dem Hofe Magnushof öffentlich versteigert
werden soll. Nähere Nachrichten über diesen Todesfall fehlen bis

jetzt noch.
In Orenburg starb am 20. April halb 10 Uhr Morgens nach

einer schmerzlosen Krankheit der Ingenieur-Obristlieutenant Karl

Christian Magnus von Ritsch er. Er war Auslander von Geburt

stand in den.20er Jahren lange Zeit in Pernau, als diese Stadt noch
eine Festung war, und vermahlte sich daselbst mit einer geborenen

Pernauerin, Johanna Stubendorff, einer Schwester des noch jetzt in

Sibirien angestellten bekannten vr. Stubendorff. Später wurde er

nach der Festung Dünamünde versetzt und von da wahrscheinlich nach
Orenburg.

In der ersten Halste des Juni in Reval der Forstamtskandidat

Hermann Wandor Gutbier 27 Jahr alt und der Kollegiensekretär
August Benjamin Hanff 33 Jahr alt (alle übrigen Data fehlen).

Am 19. Juni auf seinem Gute Ohlenhof im Seßwegenschen
Kirchspiele der dim. Generalmajor und Ritter Gotthard Wilhelm von

Lo ewis o f Menar im 70. Lebensjahre. Die Beerdigung fand in

Riga im von Loewisschen Erbbegräbnisse statt.

Literärische Anzeige.

Kurzer Unterricht in der Menschenkunde, nebst einer kleinen

Gesundheitslehre. Ein Schul- u. Hausbuch von Ferd.
Müller, Lehrer der St. Jakobischule in Riga. Riga,
Verlag von Edm. Eötschel «849. 73 S. 8. (Jnl.
Nr. 26. Bibl. Ber. Nr. 90).

„Mit diesem Büchlein", sagt unser fleißiger Jugendschriftsteller
in dem Vorwort dieses Werkchens, „gebe ich nichts Neues, erst Ent-

decktes oder bereits gebildeten Menschen Unbekanntes, wohl aber Et-

was, das Schulkindern neu und wichtig — auch vielen Erwachsenen
in ihrer Jugend zu ihrem größten Nachtheil unbekannt gebliebenist
aber wenn man es gut mit ihnen meint, nicht unbekannt bleiben darf.
Es soll ein Leitfaden sein, an welchem treue Lehrer ihre Kinder zu
den Anfangsgründen von zwei Wissenschaften führen mögen, die keinem

gebildeten Menschen, zumal in unseren Zeiten, fehlen sollten, weil sie
.das Lebensglück begründen und Menschlichkeit, Religiosität und Sitt-

lichkeit befördern hej/en." Der Verf. führt den jungen Leser zuerst
in den wunderbaren Bau des menschlichen Körpers ein, giebt sodann

sie wichtigsten dem neuesten Standpunkt der Wissenschaft und unserer
gegenwärtigen Kulturstufe angemessenen Regeln zur Erhaltung der

Gesundheit, knüpft daran eine Anweisung, wie man sich zu verhalten
habe, um Verunglückte wieder ins Leben zurückzurufen, wenn gerade
kein Arzt bei der Hand ist, und geht sodann zur Betrachtung der

menschlichen Seele über, deren verschiedene Kräfte und Fähigkeiten

untersucht, klassisicirt und mit einander verglichen werden. Den Schluß
macht eine sehr gelungeneDarstellung der verschiedenen Temperamente.
Der Geist einer wahren Frömmigkeit,' entfernt von jeder krankhaften
Kopfhängerei, durchweht die ganze kleine Schrift, in der an den an-

gemessenen stellen in einfach natürlicher Weife die jungen Gemüther

zur Bewunderung der göttlichen Weisheit, zur Wahrnehmung des ei-

genen Besten und zur Liebe gegen den Nächsten geführt und erwärmt

werden. Die Sprache ist edel, der Styl einfach nnd ansprechend, die

Deduktionen klar und überzeugend, die gegebenen Definitionen genau
und scharfe Dieses auch äußerlich wohl ausgestattete, korrekt unv rein

gedruckte, in jeder Hinsicht, auch seines billigen Preises wegen, em-

pfehlungswerthe Büchlein wird gewiß, Das wünschen und hoffen wir,
bald in den Händen eines jeden Schülers sein, für dessen Bildung den-

kende Erzieher zu sorgen haben. Ein einziger Druckfehler ist konstant

geblieben, Pflegma.für Phlegma, den aber jeder Schüler wohl selbst
korrigiren wird.

Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.

Im Namen, des Generalgouvernements von Liv-, Etzst- und Kurland gestattet den Druck:

(Nr. 112.) Dorpat, den 11.-Juli 1349. C. G. v. Brock er, Censor.

Getaufte: in der Gemeinde der St. Johannis-Kirche:
des Handlungs-Gehüfen G. Jacobson Sohn Franz Hermann Rein-

hold ; des Schuhmachermeisters F. K. Dreymann Tochter Elisabeth
Karoline Amalie; des Jnstrumentenmachers B. G. Betteher Sohn

Bernhard Konstantin Ferdinand. — St. Marien-Kirche: des

Schweizers M. Kubly Sohn Theodor Robert. ' -
Proklamiere: in der Gemeinde der St.Marien-Kirche:

. der Oimll. tkeoi. Andreas Christian Jacobsen mit Auguste Mar-

garetha Elisabeth Horn.
Gestorbenc: in der Gemeinde der St. Johannis-Kirche:

- des Staatsraths Professors vr. F. H. Widder Tochter Hedwig Do-

rothea, alt 2 I.; der Tischlermeister Karl Erdmann Königsmann,
alt 42/2 Jahr; der Universitats-Pedell Johann Baumann, Katyol.

Konfession, alt 58 Jahr.
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